
Anstelle einer Zellwand besitzt Euglena 
eine Pellikula aus proteinreichen, undu-
lierenden Streifen, die von einer Schicht 
Mikrotubuli unterlegt ist. Dieser Aufbau 
erlaubt der Zelle, ihre Form ständig 
verändern zu können (euglenoid move-
ment) und sich in schlängelnder Weise 
fortzubewegen. Die emergente der 
beiden Geißeln verlässt das Reservoir 
am apikalen Zellende.  
Der deutsche Name “Augentierchen” 
bezieht sich auf das Stigma, einer Ans-
ammlung roter Lipide, die mit dem Pho-
torezeptor zur Orientierung im Licht 
benötigt wird.

Molekuar betrachtet sind die 
Euglenida ebenfalls unüblich 
organisierte Eukaryoten. 
Euglena gracilis besitzt mit 
143.170 bp eines der kleinsten 
Genome eines funktionsfähi-
gen Chloroplasten. Es ist  mit 
über 160 Introns (Gruppe II- 
und III-Introns, Twintrons) 
durchsetzt, deren Analyse 
Auskunft über die Evolution 
der Plastiden und die Weiter-
gabe mobiler genetischer 
Elemente geben kann.
Nur 1-2 Kopien des rDNA-

Operons von Euglena gracilis existieren  
chromosomal, während ca. 1.000 Kopien 
als stark fragmentierte Operons  extra-
chromosomal vorliegen 
(Greenwood et al. 2001).  
Viele Euglenida zeigen in der 
rRNA einen ausgeprägten 
Sequenzlängenpolymorphis-
mus, der sich ebenfalls in den 
Spacern im Operon wieder 
findet. 
Analysen der Sekundärstruk-
tur zeigen, dass diese zusätzli-
chen Nukleotide beim Bau der 
Ribosomen vermutlich nach 
außen gefaltet werden  (Busse 
& Preisfeld 2002).
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Euglena gracilis  Lebensweise
Euglena gracilis ist ein 
einzelliger Organismus, der 
systematisch zu den Eugleno-
zoa gehört. Diese bilden eine 
morphologisch und moleku-
lar sehr divergente Gruppe 
von begeißelten Protisten mit 
den drei Monophyla Kineto-
plastida, Diplonemida und 
Euglenida. 
Die kosmopolitisch lebenden 
eugleniden Arten zeigen sich 
als recht heterogene  Flagel-
laten   mit  rein vegetativer 
Fortpflanzung. Besonders ist, 
dass bei den Euglenida drei 
verschiedene Ernährungs-
modi sehr erfolg-

reich nebeneinander evol-
vierten: Außer den photosyn-
thetisch aktiven Spezies wie 
Euglena, gibt es auch osmo-
trophe Vertreter, die ihre Nah-
rung über fast die gesamte 
Zelloberfläche gelöst auf-
nehmen können (Distigma). 
Phagotrophe Arten wie 
Peranema nehmen dagegen 
kleine Eukaryoten oder Bak-
terien über einen Zellmund, 
das Cytostom, in die Phago-
somen auf und  verdauen  sie 
(Busse & Preisfeld 2003).

 Weitere Informationen

Im natürlichen Habitat 
betreibt Euglena gracilis  
mit Hilfe ihrer Chloro-
plasten im Licht effektive 
Photosynthese. Entzieht 
man ihr das Licht, so kann 
sie auch im Dunkeln ohne 
Photosynthese bei Auf-
nahme von verfügbarem 
Kohlenstoff und essenti-
ellen Vitaminen (B1, B12) 
heterotroph leben. Sub-
stituiert man das Medium 
mit Aminosäuren und 
Glucose, dann produzie-
ren die Euglenen im Dun-

keln große Mengen des ungewöhnlichen 
Reservekohlenhydrates Paramylon (bis zu 
1,5 g/L). Dieses ß-1,3-Glucan 
besteht aus “aufgerollten” 
Glucanfibrillen, die von einer 
Membran umgeben im Cyto-
plasma sowohl der photo-
trophen als auch der hetero-
trophen Euglenen liegen. Die 
isolierte Substanz ist rein-
weiß, hochkristallin, wasser-
unlöslich und zeigt eine 
immunologische Wirksamkeit 
(Bäumer et al.  2001). Das 
Verknüpfen der Glucose-
moleküle erfolgt durch eine Glukosyltrans-
ferase. 
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